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IN WORT UND BILD 233

3it ber Stabt berrfdjte Stille. ©ur oereiii3elte ©af=.
fanten waren nod) bemerïbar. ©tit bodjgesogeneiu fragen,
tief auf bie Stirn geprefjtem £>ut ftobeu fie raie gef>einxnis=

oolle Statten an mir oorbci. ©liidlidje ©tenfdjen, buchte

id), eure Sörfe mag leer fein, euer Ropf ert)i()t uom ©Seine,
aber einen fjjausfdjlüffcl f>abt ihr fidjerlid) in ber Dafdje!
Seim 3eitgIodenturm ftich id) enblid) auf eine ©oli3ci»
patrouille. Sin £offnungsftraf)I! öier flagte id) mein ßcib
unb meine Sdjineqen, bie gait3e öausfd)lüffelgefdjid)te. Die
bciben ©ertreter ber heiligen foermanbab aber stielten nur,
Iädjelnb, bie Wdjfeln: „Das ifd) baut e böfi ©fd)id)t, ôerr,
ba ifd) auraäg nib oiel 3'mad)e". Unb als idj uoit Giefuritas»
mädjtem fprad), bie, raie idj gebort, fdjon fo oielen bc»

brängten Sürgent aus ber RIemme geholfen, ba surften
fie ncuerbings bie Wd)felrt. Der eine meinte, bie Shame
fei feljr gering, auf biefem ©lege in meine ©3oljnung 311

gelangen. Sinein Sefuritaswädjter 311 begegnen, fei beinahe
ein Ding ber llitmôglidjîeit. Unb aud), gefcht ber Sali,
es würbe mir einer in bie £jcinbe laufen, wäre trobbcm
nod) nid)ts geholfen. Sin Sefuritaswädjter biirfe niemals
oon feinem 3J3ege abweichen. Sud) nicht oom 215ege ber

Dugenb? Der anbere biefer öiiter ber Orbnung fügte
bei, um 4 Uhr morgens raerbe fa bas Sahnhofbuffet gc=

öffnet, ba föitnc id) etwas ©lärmenbes beïommen. £> bu

Saanenfalb, bad)te id) im Stillen, bu haft gut reben oon
geöffnetem Sahitbofbuffet unb etwas ÜBärmenbem. Denn
aud) meine ©örfe hatte id), Unglüdfeliger, 311 Saufe liegen

gelaffen. Sie muhte, meiner ©ermutung nad), fid) raol)I=

geborgen auf ber linlen Seite meines Sd)reibtifd)es befinben.
©un hatte id) genug. ©tir war flar, bah in ben Röpfen
biefer beibett roeber bie Schlauheit unb Sfinbigfcit eines

©id Sorter, nod) bie Kühnheit, ber Sdjarffinn eines Sl)cr=
lof öolutes 311 Saufe feien. Stlfo goob night! 3d) banfte.

troijbcnt höflich für bie troftreidje Wusfunft unb ftiirmte
in fieberhafter Site ftabtaufroärts, beut ©abnhof 3", allrao
id) benn ©tann ber Sefuritas 311 finben hoffte. Wn ber

©tarftgaffe, ois»a»ois beut Raifcrhaus, war eine ©ruppe
oon Arbeitern mit ber ©eparatur bes Dramgeleifes be»

fdjäftigt. ©lauoiolette Strahlen fchoffen blihartig in bie

bunflc ©acht empor; gewaltiges 3ifd)en unb Dofcn er»

füllte bie ßuft. Did)t baneben ftaub ein SBagen ber ftäb=

tifcfjen Strahenbahn. Slllcrhanb ffiebanfen ftiegen in mir
auf: Die raiffeu raenigftetts, rao3ii fie hier ftehen, in biefem

Öunbcractter, unb id) wette, ieber oon ihnen befiht einen

Öausfdjlüffel. Rönnte id) mid) bod) für ein paar Stunben
in jenem Sßagen 3ur ©übe fehen, mich fdjiihcu oor biefem

unbarmbeqig einljerbraufenben ©Jeftwinb. SIber feiner ber

Slrbeiter niadjte ©tiene, mir einen ©Iah an3uweifen.

3n allernädjfter ©äbe bes Dramwagens ftanb nod)

ein öerr, in ©ehrod, weiher Sßefte unb buntem Sd)Iipps.
Sein eingebriidter öut fah bebenflirf) fd)ief auf feinem Ropfe.
Sr hatte anfdjeinenb gröhte ©Mibe, öaltung 311 bewahren

unb fud)te fortwährenb nad) geeigneten Stühpunften. Wud)

er fah mit begeljrlidjen ©liefen itadj beut Dramwagen hm,

ber ruhig baftanb unb feine ©tiene madjte, ab3ufabrert.

Rein 3weifel, ber gute, wofjt oon einem ©elage Ijerfonunenbe

©tann, war in feinem Dufel ber ©teinung, hjar oor einer

Öalteftellc ber Strahenbahn 3U ftehen. Slls id), bes 3"=
fd)auens enblid) miibe geworben, midj wieber in ©ewegung

fchte, ftanb er immer nod) ba, 311m Sinfteigen bereit. Sang*

fam fdjlenberte id) iitbeffen bie ©tarftgaffe hinauf, ©och

hcrrfchte Stille, ©ur bas eintönige ©lätfdjern eines ©run=

tiens war hörbar. ©löhlid) befaitb id) mid) oor bent Räftg=

türm, ber fid) mir groh, breitfpurig in ben Si3eg ftelltc. ©Stc

manche ©ad)t mag er hier fdjon ©3ad)e geftanben_ haben.
©Sic oiele finb rooht fdjon, aufrechten, feften Schrittes ote

bie einen, fdjwanfenb unb belabett bie anbertt, in bunfler
©acht unter feinem ©ogett hinburdjgegangen? Hub tnuner

nod) fteht hier ein alter, unoerwüftlidjer Rriegsfned)t.

©iid)ternen Schrittes, aber fdjlottemb oor Rälte, fdjritt
ich unter feinen mächtigen frühen hinburd). ©3ütenb fegte

ber aBittb über ben ©ärettplah hinweg. Sin öuttb fauerte
oor einer Düte, itt langge3ogeiten Dötten Sinlah begehreitb.
Wud) bu, nteitt Sohn! Sausfdjliiffel oergeffett? Wrmcr
Deufel! —

Wtt ber Spitalgaffe war fd)on mehr Setrieb. Wutos
famen in rafenber galjrt einhergeraft, fpäte ffiäfte, Damen
unb Herren, in ©täntel unb ©ehe oermümmt, nadj Saufe
311 bringen. Wber nirgenbs eine gütige Saitb, ein liebreiches
Sänbchcn, bas mid) 3unt mitfahren eingclaben hätte. ©or=
bei, oorbei... Da3wifdjen begegneten mir ffiruppett oon
Damen unb Serreit, ©täbels unb Surfdjen, bie 311 guh
ihrer ©eljaufuitg 3ufteuerten. ilcberall frohes ©cplauber,
©elädjter, Richert!, ©drehen, eng aneinanber gefd)iuiegt, 30=

gett flüfternb unb fofettb an mir oorüber. 3tt ber ©acht,
itt ber ©ad)t, wenn bie Siebe erwadjt... Da unb bort
einer, ber folo feines ©3eges sieben muhte. Unb bod) nidjt
folo, er hatte ja feinen öausfdjlüffcl bei fid). Wber nir»
genbs ein ©tcitfd), ber in djriftlidjer ©ärf>ftettliebe mir 311=

gerufen hätte: „3n meines ©aters Saufe finb oiele ©Sof)=

ttungen, id) gehe hin, Sud) eine Stätte 311 bereiten!"
©tit neibifdjen ©liefen fchaute id) jebettt ber oorüber»

fliljenben ©Sagen nad). Sie alle fonnten ttadj Saufe, wäb=
renb id), eines elenbett Sausfd)lüffels wegen, mich hier al»
lein, ohne 3iel unb 3tocd, auf ber Strohe umhertreiben muhte.

3uobcrft an ber Spitalgaffe begegneten mir 3wei Sur»
fd)en, bie Wait in Wrtrt, fid) gegenfettig ftiihenb, ben 2©än=
ben ber ßauben entlang torfeiten, bie Ruft mit einem infer»
nalifdjen ©ebrüll erfüllenb. Das war fein ©efattg mehr,
es waren wilbe, tieräljnlidje Sd>rcte, bie bie beibett, 001t
ber ©eitfdje bes WIfohols getrieben, auswichen. Wus weiter
gerne nod) war ihr Suroiiengeheul hörbar. Shie ocrfdjieben
bod), fagte id) mir, ber Wlfohol fid) in ben Röpfett feiner
©ertilger benterfbar madjt! Still unb gebeugt unter feiner
ßaft toanfen bie einen mit glüdlidjem ßädjcln, heiteren Selbft»
gefprächen, 3ufriebcn mit fid) unb ber 2Belt, aller Sorgen
enthoben, ihres ©3cges einher, anbere raieber, rafenben
Dieren gleid), fid) jeglid)er 3©ürbe bar geberben, ©tdjt um»
fottft hat 3ola ben Wlfohol als beit „Dotfdjlägcr" bc3eid)net.
©un, wenn er fid) bgntit begnügt, bie Stille ber ©acht
tot3ufd)lagen, mags ja noch angehen. Wber wie oft läjjt
er fid) fdjlitttntere, unljeiloollc Daten 3ufchulben fomnten!

(Sd)luh folgt.)-(Sang burtfy bie politif^e 9fterit)0(^e.
Das fdjörte ©Setter ber Dftertage hat für fur3e 3cit

aud) am politifdjen Simmel bie fd)ioär3eften ©Jolfcn oer»
fd)toinben laffen, 311m minbeften in Suropa.

Die f r att3ö f i f d) e ßcgistatioe hat nad) ftiir»
mifdjen Sihtutgen am Oftermorgett unb an ben barauf»
folgenben ©todjentagen bie widjtigften ©unite bes ©e»
f 0 r in p r 0 g r a nt m s ihres ginan3ininifters gutgehciheii.
Wngenontmen ift bie ©ürgerfteuer unb finb etlidjc 3oll=
erholjungen; neue ©tottopole finb grunbfählid) befdjloffen,
bie Detailbebanblung folgt ttod). Die ginan3fanierung ift
tbeoretifdj über bem ©erg. Der gefdjmeibige © é r e t hat mehr
©lürf gehabt als fein etwas weniger beweglidjer ©orgänger
Doumer. Die grage bleibt ttod) offen, wie bas frait3öfifdje
©olf fidj 31t ben neuen Steuern, bie ihm als Dftergefchenf
feroiert würben, ftellt. ©ermutlidj wirb es fie als bas
fleiuere Ucbcl betrachten; was fottft in Wusfidjt fteht, weih
jeberntamt: bie 3nflation mit ihrer Deucruttg, mit ihrem
Defaitismus, ihrer Après-nous-le-déluge=Stiuiniung unb
Snbs aller Snbe ber 3ufamntenbrudj bes Ronjunfturbaues,
bie Rrife unb ber Rahenjammer.

3it ©taroffo läht bie Dfterfottue griebensblütttdjen
blühen. Smiffäre Wbb el Rrims finb itt ©abat erfd)iencn —
biesmal gut ausgewiefen —, um griebensunterhanbtungen
an3ufnüpfen. Dod) fdjeiut ber groft bes ©tihtrauens biefett
griebensblüiudjen fdjwcr 3ii3ufehen, fo bah nur geringe ôoff=
nung befteht für bas Wuffommen bes 3arten ©flätndjetts
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I» der Stadt herrschte Stille, Nur vereinzelte Pas-,
sauten waren noch bemerkbar. Mit hochgezogenem Kragen,
tief auf die Stirn gepretztem Hut stoben sie wie geheimnis-
volle Schatten an mir vorbei. Glückliche Menschen, dachte
ich, eure Börse mag leer sein, euer Kopf erhitzt vom Weine,
aber einen Hausschlüssel habt ihr sicherlich in der Tasche!
Beim Zeitglockenturm stietz ich endlich ans eine Polizei-
Patrouille, Ein Hoffnungsstrahl! Hier klagte ich mein Leid
und meine Schmerzen, die ganze Hausschlllsselgeschichte. Die
beiden Vertreter der heiligen Hermandad aber zuckten nur,
lächelnd, die Achseln: „Das isch haut e bösi Gschicht, Herr,
da isch auwäg nid viel z'mache". Und als ich von Sekuritas-
Wächtern sprach, die, wie ich gehört, schon so vielen be-

drängten Bürgern aus der Klemme geholfen, da zuckten

sie neuerdings die Achseln, Der eine meinte, die Chance
sei sehr gering, auf diesem Wege in meine Wohnung zu

gelangen. Einem Sekuritaswächter zu begegnen, sei beinahe
ein Ding der Unmöglichkeit. Und auch, gesetzt der Fall,
es würde mir einer in die Hände laufen, wäre trotzdem
noch nichts geholfen. Ein Sekuritaswächter dürfe niemals
von seinem Wege abweichen. Auch nicht vom Wege der

Tugend? Der andere dieser Hüter der Ordnung fügte
bei, um 4 Uhr morgens werde ja das Vahnhofbuffet ge-

öffnet, da könne ich etwas Wärmendes bekommen, O du

Saanenkalb, dachte ich im Stillen, du hast gut reden von
geöffnetem Vahnhofbuffet und etwas Wärmendem. Denn
auch meine Börse hatte ich, Unglückseliger, zu Hause liegen
gelassen. Sie mutzte, meiner Vermutung nach, sich wohl-
geborgen auf der linken Seite meines Schreibtisches befinden.
Nun hatte ich genug. Mir war klar, datz in den Köpfen
dieser beiden weder die Schlauheit und Findigkeit eines

Nick Carter, noch die Kühnheit, der Scharfsinn eines Sher-
lok Hohnes zu Hause seien. Also good night! Ich dankte,

trotzdem höflich für die trostreiche Auskunft und stürmte
in fieberhafter Eile stadtauswärts, dem Bahnhof zu, allwo
ich denn Mann der Sekuritas zu finden hoffte. An der
Marktgasse, vis-à-vis dem Kaiserhaus, war eine Gruppe
von Arbeitern mit der Reparatur des Tranigeleises be-

schäftigt- Blauviolette Strahlen schössen blitzartig in die

dunkle Nacht empor: gewaltiges Zischen und Tosen er-
füllte die Luft. Dicht daneben stand ein Wagen der städ-

tischen Stratzenbahn. Allerhand Gedanken stiegen in mir
auf: Die wissen wenigstens, wozu sie hier stehen, in diesem

Hundewetter, und ich wette, jeder von ihnen besitzt einen

Hausschlüssel, Könnte ich mich doch für ein paar Stunden
in jenem Wagen zur Ruhe setzen, mich schützen vor diesem

unbarmherzig einherbrausenden Westwind, Aber keiner der

Arbeiter machte Miene, mir einen Platz anzuweisen.

In allernächster Nähe des Tramwagcns stand noch

ein Herr, in Gehrock, weitzer Weste und buntem Schlipps.
Sein eingedrückter Hut sah bedenklich schief auf seinem Kopfe.
Er hatte anscheinend grötzte Mühe, Haltung zu bewahren

und suchte fortwährend nach geeigneten Stützpunkten, Auch

er sah mit begehrlichen Blicken nach dem Tramwagen hin,
der ruhig dastand und keine Miene machte, abzufahren.

Kein Zweifel, der gute, wohl von einem Gelage herkommende

Mann, war in seinem Dusel der Meinung, hier vor einer

Haltestelle der Stratzenbahn zu stehen. Als ich. des Zu-
schauens endlich müde geworden, mich wieder in Bewegung
setzte, stand er immer noch da, zum Einsteigen bereit. Lang-
sam schlenderte ich indessen die Marktgasse hinauf. Noch

herrschte Stille. Nur das eintönige Plätschern eines Brun-
nens war hörbar. Plötzlich befand ich mich vor dem Läftg-
türm, der sich mir grotz, breitspurig in den Weg stellte. Wie
manche Nacht mag er hier schon Wache gestanden haben,

Wie viele sind wohl schon, aufrechten, festen Schrittes die

die einen, schwankend und beladen die andern, in dunkler

Nacht unter seinem Bogen hindurchgegangen? Und nnmer

noch steht hier ein alter, unverwüstlicher Kriegsknecht.

Nüchternen Schrittes, aber schlotternd vor Kälte, schritt

ich unter seinen mächtigen Fützen hindurch. Wütend fegte

der Wind über den Bärenplatz hinweg. Ein Hund kauerte
vor einer Türe, in langgezogenen Tönen Einlatz begehrend.
Auch du, mein Sohn! Hausschlüssel vergessen? Armer
Teufel! —

An der Spitalgasse war schon mehr Betrieb. Autos
kamen in rasender Fahrt einhergerast, späte Gäste. Damen
und Herren, in Mäntel und Pelze vermummt, nach Hause
zu bringen. Aber nirgends eine gütige Hand, ein liebreiches
Händchen, das mich zum mitfahren eingeladen hätte. Vor-
bei, vorbei... Dazwischen begegneten mir Gruppen von
Damen und Herren, Mädels und Burschen, die zu Futz
ihrer Behausung zusteuerten. Ueberall frohes Geplauder,
Gelächter, Kichern. Pärchen, eng aneinander geschmiegt, zo-
gen flüsternd und kosend an mir vorüber. In der Nacht,
in der Nacht, wenn die Liebe erwacht... Da und dort
einer, der solo seines Weges ziehen mutzte. Und doch nicht
solo, er hatte ja seinen Hausschlüssel bei sich. Aber nir-
gends ein Mensch, der in christlicher Nächstenliebe mir zu-
gerufen hätte: „In meines Vaters Hause sind viele Woh-
»ungen, ich gehe hin, Euch eine Stätte zu bereiten!"

Mit neidischen Blicken schaute ich jedem der vorüber-
flitzenden Wagen nach. Sie alle konnten nach Hause, wäh-
rend ich, eines elenden Hausschlüssels wegen, mich hier al-
lein, ohne Ziel und Zweck, auf der Stratze umhertreiben muhte.

Zuoberst an der Spitalgasse begegneten mir zwei Bur-
scheu, die Arm in Arm, sich gegenseitig stützend, den Wän-
den der Lauben entlang torkelten, die Luft mit einem infer-
nalischen Gebrüll erfüllend. Das war kein Gesang mehr,
es waren wilde, tierähnliche Schreie, die die beiden, von
der Peitsche des Alkohols getrieben, ausstietzen. Aus weiter
Ferne noch war ihr Huronengeheul hörbar. Wie verschieden
doch, sagte ich mir, der Alkohol sich in den Köpfen seiner
Vertilger bemerkbar macht! Still und gebeugt unter seiner
Last wanken die einen mit glücklichem Lächeln, heiteren Selbst-
gesprächen, zufrieden mit sich und der Welt, aller Sorge»
enthoben, ihres Weges einher, andere wieder, rasenden
Tieren gleich, sich jeglicher Würde bar geberden. Nicht um-
sonst hat Zola den Alkohol als den „Totschläger" bezeichnet.
Nun, wenn er sich damit begnügt, die Stille der Nacht
totzuschlagen, mags ja noch angehen. Aber wie oft lätzt
er sich schlimmere, unheilvolle Taten zuschulden kommen!

(Schlutz folgt.)
»»» »»»- »»»

Gang durch die politische Osterwoche.
Das schöne Wetter der Ostertage hat für kurze Zeit

auch am politischen Himmel die schwärzesten Wolken ver-
schwinden lassen, zum mindesten in Europa.

Die französische Legislative hat nach stür-
mischen Sitzungen am Ostermorgen und an den darauf-
folgenden Wochentagen die wichtigsten Punkte des Ne-
f o r m p r o g r a m m s ihres Finanzministers gutgehcihen.
Angenommen ist die Bürgersteuer und sind etliche Zoll-
erhöhungen: neue Monopole sind grundsätzlich beschlossen,
die Detailbehandlung folgt noch. Die Finanzsanierung ist
theoretisch über dem Berg. Der geschmeidige P e ret hat mehr
Glück gehabt als sein etwas weniger beweglicher Vorgänger
Doumer. Die Frage bleibt noch offen, wie das französische
Volk sich zu den neuen Steuern, die ihm als Ostergeschcnk
serviert wurden, stellt. Vermutlich wird es sie als das
kleinere Uebel betrachten: was sonst in Aussicht steht, weih
jedermann: die Inflation mit ihrer Teuerung, mit ihrem
Defaitismus, ihrer ^près-nous-le-clêluZa-Stimmung und
Ends aller Ende der Zusammenbruch des Konjunkturbaues,
die Krise und der Katzenjammer.

In Marokko lätzt die Ostersonne Friedensblümchen
blühen. Emissäre Abd el Krims sind in Rabat erschienen —
diesmal gut ausgewiesen —, um Friedensunterhandlungen
anzuknüpfen. Doch scheint der Frost des Mitztrauens diesen
Friedensblümchen schwer zuzusetzen, so datz nur geringe Hoff-
nung besteht für das Aufkommen des zarten Pflänzchens



234 DIE BERNER WOCHE

•;-W.v

Britiîcbes ntuttertcbljf fllr Slugzeuge. das der atlantifdjcn Slotte zugeteilt Ift und
Bemannung oon 890 Offizieren und Soldaten bat.

trieben. Spanien foil ben 3eitpunft für griebens»
unterbaubluttgen ttod) als uerfriifjt anfefjon; ttod) 3eige her
£>err ber 9lifleute 311 wenig ©ntgegenïominen. (Sine 9Jtel=

bung aus bent Kampfgebiet wollte für fidjer wiffen, bah
bie Kabplen burd) Stalien mit neuem Kriegsmaterial be-
liefert würben; bie Italiener dementierten prompt. SUas
foil man glauben?

Sus S t) r i e n wirb ber gortgang bes Kampfes gegen
bie Brufen gcmelbet. ÄBiebcr einmal ift bas £ermongebiet
oon bctt 5Iufftänbifdjen gefäubert unb feft in ben öättbett
ber grati3ofen. äüie lange wohl?

Um ben fRunbgang über Kleinafien 31t nehmen:
3wei Depefchen entgegengefehter 51 rt liegen oor. 9tacl) ber
einen bat ber tii r f if d) cn g lif dje Krieg um SOt 0 »

f u l fd)on begonnen; tiirfifdj=arabifdje Sîeiterbanben feien in
9torbital ntorbenb unb raubettb eingefallen. 9tad) ber an= •

bem ftebt ber 5lbfd)luh bes Vertrages 3wifd)ett ©ttglaub
unb ber Dürfei beoor; Sonbott fei bereit, einen fianbftreifen
uon 100 Kilometer Sreite 00m Sßilajat 9Jtoful an 5ln=

gora ab3iitretcn. 2Bas ift bie Süabrbeit? Sebenfalls fdjeint
bie SRofulfrage wicber atut werben 3U wollen. (Sine englifdj»
tiirfifdje Serftänbigung wäre bas fdjönfte Oftergefdjenf für
(Suropa, aud) wenn bie italienifdjen gascifti barüber bie
9'tafe rümpfen würben, fie, bie auf beut Dobefannes fdjott
3unt Sprunge nad) Sntnrtta ober 5lbalia bereit fteljen.
5lber iuft biefe Sereitfchaft biirfte 5lngora frieblid) geftimtnt
haben. Die Sttelbung oott einer Serftänbigung liegt burdj»
aus in ber Sink ber 2Baf)rfd)cinlid)feit.

5lud) mit ber SRedjnung bes g r i e d) i f d) e tt Dilta»
tors, ber fid) eben 311111 Sräfibeitten ber 9?epublif hot
wählen laffett — bie SBahlen füllen recht frieblid) perlaufen
fein, man faun fid) beulen, warum — mag bies nid)t übereilt»
ftimmen. Das griedjifdjüürfifdje Verhältnis ift burd) bas
Defrct aus 5htgora, bas 50,000 (öriedjen in Konftantinopel
enteignet, nicht eben beffer geworben. Dod) foil bie 5ltt»
gelegenheit auf bem Kotnpenfationswege geregelt werben.

Die potitifdjen Serijältniffe auf bem Saltan finb alles
anbers als ftabil. 3n S u l g a r i e n bauert bie 9îegicruitgs=
frife weiter; bod) hat fie anfdjeinenb frieblidjett ©baratter.
3n 91 u m ä n i e tt ift Sratianu burd) 5loerescu als 99ti»

nifterpräfibent erfefct worbett; bie ôerrfdjaft bleibt bie gleiche;
beibe 9Jtänuer fittb gübrer ber Siberalen, bie bas 9?uber
nicht aus ben Säubert gegeben haben. Ob unter biefert,

Umftänben ©r»Kronprin3 (Sarol wirllid) heimfehren l'ann,
wie fchon .gemelbet würbe, ift fraglich; beim er ging ia
mit ber Oppofition, bie immer ttod) ohnmächtig am So»
ben liegt.

Unoermutet plöhlid) ift auch in S e l g r a b eine 9te»

gierungslrife ausgebrochen. Der greife S a f dj i t f dj, ber
jüngft fein 50. Subtläum als Saupt ber rabifalen Sarte!
gefeiert, hat bem König bie Detniffion feines Stinifteriums

eine

eingereicht. Slnlah ba3ti bot eitt Sorftoh bes
Unterridjtsminifters Stefan SRabitfch, bes gührers
ber Kroatenpartei. (Sr beantragte bie frühere (Sin»

bertifung ber Sfuptfdjina unb eine parlantett»
tarifche Unterfuchung in einer Korruptionsaffäre,
itt ber Safchitfdjs Sohtt oerwidelt ift. Statt nennt
als fünftigen Sötanrt ben gührer ber gemähigten
Züchtung in ber rabifalen Sartei, Sjuba Sowano»
witfd). 5ludj hier wirb bie bisherige 9lcgierungs»
Partei bas ffjeft iit ber Sanb behalten. Das Kö=
nigshaus ift biefer Sartei 311 Dauf oerpflkhtct
unb wirb fie faunt oor ben Kopf ftofjen burd)
eine 9tidjtuugsänberung.

5ludj in S r a g hat oor nicht langer 3eit
bie Regierung gewechfelt. Dod) blieb bem SOtini»

fteriuni (£ e r it n ber 5luhenminiftcr Dr. Senefd),
ohne ben man fid) bie europäifdje Solitif faft
nicht mehr beulen lann. 9Jterfwiirbige ©crüdjtc
fdjwirrett herum oott Seftrebungen itt Stag, ben

Sitt bes Sölferbunbes oon ©cnf nad) 5Bieu 311

oerlegen. Ob babei ein 3ufamntenhang befteht mit ber ruf»
fifcfjen Sabottage ber 9lbrüftungslonferen3? Dfdjitfdjerin er»

flärt neuerbings, beftimmter ttod) als früher, bah bie So»
wietregierung an feiner Kottferemî auf Scbwehetbobcn teil»
nehmen werbe, obfdjou es 3ur 5tbrüftung bereit fei. Ob
bamit aud) bie 9tcife bes öfterreid)ifd)en Wuhenminifters Dr.
9tamef nach Serlin unb Srag — fie folgt auf bie 9lom»
reife — 3ufammenbang hat? Srgettb einen Sinn hat bas
©eriiebt, wenn auch oielleicht nur ben, ©enf uttb ben Söl»
lerbunb überhaupt 311 inihtrebitieren. Die fötanager biefer
3ntriguen braudjte man nicht erft 311 fuchett. 5luffaIIenb
ift, bah i" Serlitt anlählid) bes Sefuches oott Dr. 9lamef
ber öfterreidjifche 5tnfdjluh mit feinem S3 ort mehr erwähnt
würbe. 9Jtöglid) ift, bah man SBien für ben oerlangteu
Seqidjt, au bem ber Dfdjedwflowafei unb Italien befonbers
gelegen ift, ben Sölterbunbsfitj angeboten hat. Der ruffifdj»
fd)wci3erifd)e Kouflift wäre biefettt Satibel günftig. Der
Srei wirb iitbeffett nicht fo heih gegeffett, wie er angerichtet
worben ift. -ch-

©rojjmütterchens lester ©eburtstog.
9tad; einer wahren Segebenheit.

Son ÏÏÎob. S cl)eurer.
5lm Sonnenrain pftücft jubelttb eine Sd;ar
Die erften grühlinggblüten wunberbar
Unb binbt bie ©ritte bann oortn görfterhauä
3tt manchem farbenfdjötten, buft'gcn Straufj.

„§ei", jauet^t bag Heine Sicgd;ctt, „feht bod) mal
Den ^rachtftrauh für (Sroftmütterlein im Dal!
§eut ift ja ihr ©eburtätag! D, bie greitb,
SJcttn Siegdfcn ihr bag hübfdje Sträuhchcn beut!"

gm ©arten ruht bie grau im SIbenbfdjeitt.
Da fd)leid)t gebttdt bag ©nlelfinb herein,
£cgt fad)t bag Sträuhlein in ber ©reifitt Schuh
Unb fteüt auf Sauer fiel; am Salfenftoh-

Unb wartet, toartet, big bie Sonne finit,
©rofimutter eg nod) allnid;t ju fiel; loiult.
9îod; immer faht bie liebe gitterhanb
9tid;t nad; beg ©nlellittbeg greitubfd;aftgpfanb.

gcjjt fd;ricft bag ßittb unb naht fd;netl wie ber Slib :

Die ©ute lehnt fo bleid; itt ihrem Sih
Du artneg ®inb, tritt (eife, leifc auf,
©rohmutter hat bollenbet ihren Sauf
Unb feiert nun, enthoben aller fßtag',
9Rit beut ©eburtgtaggfeft ben Dobegtag
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knNIches Mutterschisî IIU S!ugieuge, tiss äer atlantischen Zlotte xugeteilt ist uncl
lZemannung von S90 0fsl/ieren un-i Zoletalen l?at.

Frieden- Spanien soll den Zeitpunkt für Friedens-
Unterhandlungen noch als verfrüht ansehen! noch zeige der
Herr der Rifleute zu wenig Entgegenkommen. Eine Mel-
dung aus dem Kampfgebiet wollte für sicher wissen, das;
die Kabylen durch Italien mit neuein Kriegsmaterial be-
liefert würden: die Italiener dementierten prompt. Was
soll man glauben?

Aus Syrien wird der Fortgang des Kampfes gegen
die Drusen gemeldet. Wieder einmal ist das Hermongebiet
von den Aufständischen gesäubert und fest in den Händen
der Franzosen. Wie lange wohl?

Um den Rundgang über Kleinasien zu nehmen:
Zwei Depeschen entgegengesetzter Art liegen vor. Nach der
einen hat der türkisch-englische Krieg um Mo-
sul schon begonnen: türkisch-arabische Reiterbanden seien in
Nordirak mordend und raubend eingefallen- Räch der an-
der» steht der Abschluß des Vertrages zwischen England
und der Türkei bevor: London sei bereit, einen Landstreifen
von 100 Kilometer Breite vom lWajat Mosul an An-
gora abzutreten. Was ist die Wahrheit? Jedenfalls scheint
die Mosulfrage wieder akut werden zu wollen. Eine englisch-
türkische Verständigung wäre das schönste Ostergeschenk für
Europa, auch wenn die italienischen Fascist! darüber die
Nase rümpfen würden, sie, die auf dem Dodekannes schon

zum Sprunge nach Smyrna oder Adalia bereit stehen.
Aber just diese Bereitschaft dürste Angora friedlich gestimmt
haben- Die Meldung von einer Verständigung liegt durch-
aus in der Linie der Wahrscheinlichkeit.

Auch mit der Rechnung des griechischen Dikta-
tors, der sich eben zum Präsidenten der Republik Hai
wählen lassen — die Wahlen sollen recht friedlich verlaufen
sein, man kann sich denken, warum — mag dies nicht llberein-
stimmen. Das griechisch-türkische Verhältnis ist durch das
Dekret aus Angora, das 50,000 Griechen in Konstantinopel
enteignet, nicht eben besser geworden. Doch soll die An-
gelegenheit auf dem Kompensationswege geregelt werden.

Die politischen Verhältnisse auf dein Balkan sind alles
anders als stabil. In Bulgarien dauert die Negierungs-
krise weiter: doch hat sie anscheinend friedlichen Charakter.
In Rumänien ist Bratianu durch Averescu als Mi-
nisterpräsident ersetzt worden: die Herrschaft bleibt die gleiche:
beide Männer sind Führer der Liberalen, die das Nuder
nicht aus den Händen gegeben haben. Ob unter diesen
Umständen Er-Kronprinz Carol wirklich heimkehren kann,
wie schon .gemeldet wurde, ist fraglich: denn er ging ja
mit der Opposition, die immer noch ohnmächtig am Bo-
den liegt.

Unvermutet plötzlich ist auch in Belgrad eine Re-
gierungskrise ausgebrochen. Der greise Pasch itsch, der
jüngst sein 50. Jubiläum als Haupt der radikalen Partei
gefeiert, hat dem König die Demission seines Ministeriums

eine

eingereicht- Anlaß dazu bot ein Vorstoß des
Unterrichtsministers Stefan Raditsch, des Führers
der Kroatenpartei. Er beantragte die frühere Ein-
berufung der Skuptschina und eine parlamen-
tarische Untersuchung in einer Korruptionsaffäre.
in der Paschitschs Sohn verwickelt ist. Man nennt
als künftigen Mann den Führer der gemäßigten
Richtung in der radikalen Partei. Ljuba Jowano-
witsch. Auch hier wird die bisherige Negierungs-
Partei das Heft in der Hand behalten. Das Kö-
nigshaus ist dieser Partei zu Dank verpflichtet
und wird sie kaum vor den Kopf stoßen durch
eine Richtungsänderung.

Auch in Prag hat vor nicht langer Zeit
die Negierung gewechselt. Doch blieb dem Mini-
sterium Cer n y der Außenminister Dr. Benesch,
ohne den man sich die europäische Politik fast
nicht mehr denken kann- Merkwürdige Gerüchte
schwirren herum von Bestrebungen in Prag, den
Sitz des Völkerbundes von Genf nach Wien zu

verlegen. Ob dabei ein Zusammenhang besteht mit der rus-
sischen Sabottage der Abrüstungskonferenz? Tschitscherin er-
klärt neuerdings, bestimmter noch als früher, daß die So-
wietregierung an keiner Konferenz auf Schweizerboden teil-
nehmen werde, obschon es zur Abrüstung bereit sei. Ob
damit auch die Reise des österreichischen Außenministers Dr.
Ramek nach Berlin und Prag — sie folgt auf die Rom-
reise — Zusammenhang hat? Irgend einen Sinn hat das
Gerücht, wenn auch vielleicht nur den, Genf und den Völ-
kerbund überhaupt zu mißkreditieren. Die Manager dieser

Intriguen brauchte man nicht erst zu suchen. Auffallend
ist, daß in Berlin anläßlich des Besuches von Dr. Ramek
der österreichische Anschluß mit keinem Wort mehr erwähnt
wurde. Möglich ist. daß man Wien für den verlangten
Verzicht, an dem der Tschechoslowakei und Italien besonders
gelegen ist, den Völkerbundssitz angeboten hat. Der russisch-

schweizerische Konflikt wäre diesem Handel günstig. Der
Brei wird indessen nicht so heiß gegessen, wie er angerichtet
worden ist- -cb-

Großmütterchens letzter Geburtstag.
Nach einer wahren Begebenheit.

Von Nob. S theurer.
Am Svnnenrain pflückt jubelnd eine Schar
Die ersten Frühlingsblüten wunderbar
Und bindt die Ernte dann vvrm Försterhaus
Zu manchem farbenschvnen, duft'gen Strauß.

„Hei", jauchzt das kleine Lieschen, „seht doch mal
Den Prachtstrauß für Großmütterlein im Tal!
Heut ist ja ihr Geburtstag! O, die Freud,
Wenn Lieschen ihr das hübsche Sträußchen beut!"

Im Garten ruht die Frau im Abendschein.
Da schleicht geduckt das Enkelkind herein,
Legt sacht das Sträußlein in der Greisin Schuß
Und stellt auf Lauer sich am Balkenstoß.

Und wartet, wartet, bis die Svnne sinkt.
Großmutter es nvch allnicht zu sich winkt.
Noch immer faßt die liebe Zitterhand
Nicht nach des Enkelkindes Frenndschaftspfand.

Jetzt schrickt das Kind und naht schnell wie der Blitz:
Die Gute lehnt sv bleich in ihrem Sitz
Du armes Kind, tritt leise, leise auf,
Großmutter hat vollendet ihren Lauf
Und feiert nun, enthoben aller Plag',
Mit dem Geburtstagsfest den Todestag
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